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Thema

Ruth Theus Baldassarre

Diplomatie und Aufklärung:
Ulysses von Salis-Marschlins

Der folgende Beitrag befasst sich mit dem Wirken des Ulysses
von Salis-Marschlins (1728-1800) im Dezennium zwischen 1760 und
1770. Besondere Berücksichtigung finden die zweite Revision des

Mailänder Kapitulats sowie die Gründung der «Pflanzschule» in Haldenstein

und der «Typographischen Gesellschaft» in Chur.1 Der jeweilige
Forschungsstand zu diesen Punkten hat recht uneinheitlichen Charakter:

neben grösseren, wissenschaftlichen Abhandlungen wie denjenigen
von Maass2, Berengo3, Köhler4, Mogavero5, Keller6 oder Lössl7
finden sich auch Untersuchungen, die zwar meist das Ergebnis langjähriger

Forschungsarbeit sind, oft aber nicht - oder nur bedingt - den Kriterien

der modernen Geschichtsschreibung entsprechen. In diese Kategorie

gehört meines Erachtens Sprechers Geschichte der drei Bünde im 18.

Jahrhundert", der gleichzeitig eine besondere Bedeutung zukommt, da
sie nachweislich die Historiographie, namentlich aber das populäre Bild
Ulysses von Salis-Marschlins', in bedeutendem Mass geprägt hat.

Allgemein werden in der einschlägigen Literatur die politischen
Ereignisse, die sich in den Drei Bünden während der Sechzigerjahre des

18. Jahrhunderts abspielten, aus einem lokalen, partei- und machtpolitischen

Gesichtspunkt heraus interpretiert. Neuere Untersuchungen zur
Bündner Geschichte, etwa der Autoren Färbe 4, Mathieu10 oder
Wendland11, sowie die Beiträge zum Handbuch der Bündner Geschichte12,

zeigen aber, dass jene einschränkend-polarisierende Darstellungsweise
mittlerweile nicht mehr für geeignet gilt, die komplexen Gegebenheiten
des Drei-Bünde-Staates hinreichend zu erklären. Aufgrund meiner
Forschungsergebnisse schliesse ich mich dieser Auffassung an. Besonders
die Ereignisse der ersten Hälfte der Sechzigerjahre führten zu Allianzen

unter den führenden Kräften des Staates, die das traditionelle, bipolare

Interpretationsschema bei weitem sprengen. Gleichzeitig vertrete
ich die These, dass die damals in Bünden angestrebten Reformen
weitgehend dem entsprachen, was die Landesfürsten anderer europäischer
Staaten zu verwirklichen suchten. Dies gilt für Initiativen auf der Ebene
der Politik, des Handels und des Bildungswesens gleicherweise - im
besonderen aber für den Versuch, den «Jurisdiktionalismus» (Giuris-
dizionalismo)13 im Freistaat einzuführen. Ulysses von Salis-Marschlins
gehörte zu den Hauptakteuren dieser Unternehmungen.
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Bildungsgang
«Ein Feuergeist war er», schrieb Johann Andreas von Sprecher über

Salis-Marschlins, «von persönlichem und von Familien-Ehrgeiz verzehrt,
von rücksichtsloser Herrschsucht und Leidenschaftlichkeit, unfähig, sich

den Rathschlägen erfahrener Männer zu unterwerfen, aber stets bereit,
seine politische Handlungsweise und Denkart ihnen aufzudrängen, dabei

mit einem in seltestem Grade ausgebildeten Geschicke für die politische
Intrigue ausgerüstet.»14 Dieses Urteil Sprechers findet sich mit einiger
Hartnäckigkeit als Zitat oder dem Sinne nach in den Arbeiten vieler
nachfolgender Historiker - so bei Hunziker15, Jegherlehner16, Rufer17

oder Dolf18, die ihrerseits die Grundlage der neueren Darstellungen
Berengos19 oder Köhlers20 bildeten. Meines Erachtens eignet sich der
Gehalt dieser Beurteilung wenig, das Wirken Salis-Marschlins' einzuschätzen.

In einer kurzen Darstellung seines Bildungsganges sollen im Folgenden

diejenigen Erfahrungen dargestellt werden, die später sein politisches
Handeln nachweislich entscheidend beeinflusst haben.

Ulysses von Salis-Marschlins kam 1728 im Stammschloss seiner
Familie zur Welt und starb 1800 in Wien.21 Mit siebzehn Jahren schrieb

er sich an der Universität Basel ein und studierte für zwei Jahre

Rechtswissenschaften, Geschichte und Sprachen.
Aufschlussreich erscheint die Tatsache, dass

sich die Basler Hochschule, im Gegensatz
jener anderer helvetischer Städte, schon früh
dem Rationalismus öffnete: Gelehrt wurde
nach den Theorien Decartes', der
Naturrechtslehre Grotius' und Pufendorfs sowie
der Aufklärungsphilosophie Christian Wolffs.

Gleichzeitig wurde die Schweizer Geschichte

zum Unterrichtsfach erhoben und in den Kurs
Historiam universalem aufgenommen. Der
neue wissenschaftliche Ansatz übte einen

nachhaltigen Einfiuss auf das Denken des

jungen Ulysses aus. So bildeten die
Naturrechtsauffassung und die Erkenntnis der
zentralen Stellung der Rechts- und Geschichtskunde

zwei wichtige Konstanten in seinem

späteren Wirken.
Wegweisend waren gleichzeitig aber

auch die menschlichen Kontakte, die er während

der Studienzeit knüpfte. Als Mitglied
verschiedener Studentengesellschaften in
Basel22 Zürich23 und Bern24, die zu den bekannten

Beispielen literarischer Jugendsozietäten
jener Zeit zählen,25 gründete Salis-Marschlins

Isaak Iselin
(1728-1782),
Basler Historiker
und Sozialökonom.
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